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die in einer Minute eine bestimmte Stelle kreuzten, Breite des 
Zuges; besondere Beobachtungen über Verhalten und Aussehen 
der Falter; Untersuchung erbeuteter Falter aus solchem Zuge. (Eizahl!)

Da der Unterzeichnete selbst an solchen Wanderungen der 
Falter sehr interessiert ist und über die Wanderungen der Insekten 
später eingehend berichten will, sind mir weitere Angaben, aber 
möglichst unter Hervorhebung der oben genannten Punkte, an 
meine Adresse sehr erwünscht.

Meine Kreuzungsversuche 1935/36.
Von O b erp o stin sp ek to r P a u l  K l e m a n n  in B erlin -A ltglien icke.

Fortsetzung.

Einmalige Paarungen von populi cf X geminatus 2, tiliae cf X 
geminatus 2, tiliae cf X myops 2, myops cf X neopalaearcti- 
eus 2, neopalaearciicus cf X excaecaius 2, excaecaius cf X tiliae 2 
und excaecatus cf X ocellata 2 verliefen ohne Ergebnis. Des­
gleichen 3 Paarungen von neopalaearciicus cf X myops 2. Zu be­
rücksichtigen ist allerdings bei letzteren, daß hierzu älteste 22, die 
bereits unbefruchtet ihren Eischatz zum größten Teil abgelegt hat­
ten, verwendet wurden. Zwei der 22 starben infolge Alters­
schwäche während der Kopula, ohne daß dies für das Männchen 
ein Grund zur vorzeitigen Lösung der Verbindung war. Derartige 
Paarungen mit absterbenden 22 sind verhältnismäßig häufig, weil 
diese nicht mehr die Kraft haben, das artfremde cf abzuwehren.

Nachdem ich bereits in den vergangenen Jahren unter Ver­
wendung zahlreicher selbst gezogener excaecatus versucht hatte, 
die Art mit populi zu kreuzen, ist dies mir endlich 1935 gelungen. 
Im Jahre vorher konnte ich an Weide mehrere blutsfremde excae- 
catus-Zuchten durchführen. Die Witterung war während der 
Zucht période kühl und regnerisch. Das Schlüpfen der Eier hatte 
ich durch Kühlstellen etwas hinausgeschoben. Die Tiere zeigten in­
folgedessen keine Neigung zur Bildung einer zweiten Generation 
und lieferten infolge der langen Entwicklungsdauer besonders 
schöne, schwere Puppen, die sämtlich überwinterten. Mit Einsatz 
dieses kräftigen Materials gelang es mir je 5 befruchtete Gelege 
der Paarungen populi cf X excaecatus 2 und umgekehrt zu er­
zielen. Als Futter wurde in allen Fällen Weide verwendet.

Die 3 Gelege von populi cf X excaecatus 2 lieferten ca. 25% 
Nachzucht. Bei dem Gelege, dessen Zucht am meisten lohnte, fand 
die Kopula am 6. 6. statt, 10 Tage später schlüpften die Räupchen. 
Die erste Raupe war am 16. 7. erwachsen und am 10. 8. ging die 
letzte in die Erde. Die Raupen ähnelten mehr denen von excaeca­
tus, waren meistens gelbgrün; nur wenige hatten die bei populi 
vorkommende matt blaugrüne Färbung. Die Puppen waren wesent-
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lieh, von h y b rid u s versch ieden ; es feh lte  ihnen der G lan z. D ie  
G ru n d fa rb e  w ar  rötlich b is schw arz, die H in terle ib srin ge  w aren  
oben erheblich dun k ler. D ie  F a lte r  sch lüpften  in  der H au p tsach e  
noch im  H erb st; n u r ein gerin ger T e il überw in terte . D er  A b g an g  
an  T ieren  w a r  w äh ren d  der Zucht tro tz so rg fä lt ig s te r  P flege  v er­
h ältn ism äß ig  groß, w as ich a u f  gerin ge  L e b e n sk ra ft  d ieser K re u ­
zun g zurückführe .

D ie  F a lte r  —  es w urden  n ur cfcT erzielt — sin d  k le in er a ls  
hybridus und h ab en  auch m it d iesem  keine Ä hnlichkeit. S ie  zeigen  
s ta rk e  Ü b erein stim m un g in  G röß e un d  F arb to n . Z eichnungsan lage 
und F a rb e  der V orderflügel s in d  der des H y b rid en  neopalaearcti- 
cus ähnlich ; d ie  Z ahnung des A uß en ran des ist aber stärk er. D er 
Zellfleck ist w ie bei excaecatus schw arz oder verschw indet. D a s  Rot 
der H interflügel zeigt einen k a rm in fa rb ig e n  Ton. D a s  A uge der 
H interflügel ist d reieckig  un d  durch  eine erloschene bläuliche B in de 
geteilt. B ei e in igen  Stücken  ist die B in de  jedoch n u r schwach an- 
gecleutet. D er H in terle ib  trä g t die von excaecatus übernom m ene 
M ittellin ie.

Ich benenne den neuen H y b rid en  nach H errn  D r. D an n en b erg , 
B erlin -L ichterfelde, Amorpha h ybr. d a n n  e n b  e r  g i  m.

G an z  an ders verh ie lt sich die um gek eh rte  K reuzun g . D ie  G e ­
lege  sch lüpften  te ilw eise  b is zu 100%. D ie  R au p e n  glichen denen 
der um gek eh rten  K re u zu n g  sehr, zeigten  ab e r  m eh r popuZ i-C harak- 
te r ; sie  w aren  a lso  gedru ngen er. D ie  von populi h errühren de b lau - 
grü n e  F arb rich tu n g  tra t  h äu figer au f. D ie  Zucht w ar w esentlich 
leichter, a ls  die soeben beschriebene. Z w ar g ingen  auch 50% der 
R a u p e n  ein, d a  die w eiblichen T iere  w äh ren d  der Zucht ab starb en . 
Im  a llgem ein en  kom m en bei den K reuzun gen  zw ischen A rten  der 
G a ttu n g  Smerinthus un d  populi n ur e fef zur E n tw ick lun g . Son st 
w a r  d ie  Zucht verlu stlo s. D ie  P u p p e n  glichen denen von dannen- 
bergi vö llig , sie  w aren  m it A u sn ah m e einer, die im  H erb st a b s ta rb , 
m ännlichen Geschlechts. D ie  H ä lfte  der P u p p e n  überw in terte . E s  
ist d ies ab er ke in  in den B a sta rd e n  liegen d er U ntersch ied, sondern  
d a ra u f  zurückzufüh ren , daß  in fo lge  der fortgeschrittenen  Ja h r e s ­
zeit die T en den z zum  so fo rtigen  Sch lü p fen  abn ah m . D ie  F a lte r  
sin d  um  ein geringes k le in er a ls  dannenbergi u n d  w esentlich von 
diesem  verschieden. D ie  Z ähnung d er  F lü g e l ist stä rk er. D ie  V o rd er­
flügel h ab en  ausgesproch en e popuZi-Form , -Zeichnung un d  - F ä r ­
bu n g. D e r  A nalfleck  der H interflügel h at keinen  k arm in roten  Ton, 
son dern  ist gelb b rau n , ähnlich w ie bei populi, bloß leuchtender. 
D a s  A u ge  ist tiefsch w arz u n d  nicht m ehr gekernt. H in terleib  m it 
M ittellin ie  gleichen dannenbergi.

Ich benenne den neuen B a s ta rd  nach dem  bek an n ten  Sam m ler 
H errn  D r. ph il. h. c. F ra n z  P h ilip p s  in K öln  a. R hein  Smer. h ybr. 
f r an  z i  m . n. h yb r. (D er N am e philip psi ist bere its in  der G a t­
tu n g  durch darwiniana cf S tfr . X  ocellata 2 occupiert.)
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W äh ren d  dannenbergi ein verh ältn ism äß ig  un iform es A u s­
sehen zeigt, tr itt  der rec ip ro k e  B a s ta rd  noch in  einer zw eiten  F o rm  
au f. D iese  ist von der soeben beschriebenen dadurch  verschieden, 
daß  der popu Z i-C h arak ter noch w eit s tä rk e r  h erv ortritt. S ta t t  des 
sch arf ab gese tzten  A ugenflecks zeigt der H in terflüge l n ur eine q u er 
durch ihn  gehende, sich nach oben a u f  lö sen de  B in de. D iese  F o rm  
von h ybr. franzi soll den N am en  f. deocellata m. führen .

D er  hohe P ro zen tsa tz  an  N achzucht b e id e r  P aaru n ge n  zeigt, 
daß  excaecatus populi w eit n äher steh t a ls  myops u n d  beson ders 
ocellata. D ie  V ersuche ergaben  aber auch, daß  be i den K reuzun gen  
zw ischen populi ein erseits un d  excaecatus, myops u n d  ocellata 
an d ererse its  gew isse  gesetzm äß ige  Ü berein stim m un gen  bestehen . 
E s ist dies erstens, daß bei den K reuzun gen , d ie  populi a ls  M ann 
enthalten , eine w eit geringere  N achkom m enschaft erzie lt w ird , a ls  
um gekeh rt. A m  au sge p räg te ste n  ist d ies bei V erb in du n gen  m it der 
m. E . am  w en igsten  nahestehenden  A rt ocellata. D ie  P aaru n gen  
zw ischen populi u n d  ocellata bzw . excaecatus zeigen  ab er auch 
w ieder, daß das von P ro fesso r S tan d fu ß  au fg e ste llte  G esetz  von 
der vorliegen den  V ererbun g des m ännlichen T e ils  durchaus nicht 
im m er zutrifft. D ie  beiden  seinerzeit von m ir au s populi <f X ocel­
lata 2 erzielten  F a lte r  — h ybr. populata m. — h ab en  so große und 
farb en p räch tige  A ugenflecke, w ie sie in  m einer au s v ielen  hybridus- 
Zuchten zu sam m en gestellten  S p ez ia lsam m lu n g  son st nicht vertreten  
sind. D iese lbe  Zeichnungsrichtung zeigt sich auch  a u ffa lle n d  bei 
den A bk öm m lin gen  zw ischen populi cT un d  excaecatus 2. D iese  
F a lte r  h ab en  durchw eg die  größten, zum  T e il noch gekernten  
A ugenflecken. D ie  V orderflügel sin d  m ehr nach excaecatus. D a ­
gegen  ist die um gekeh rte  K reu zu n g  — excaecatus <f X populi 2 — 
gen au  w ie hybridus — m ehr populi ähnlich. D ie  A ugenflecken sin d  
k le in er und gan z  geschw ärzt, a lso  ohne eigentliches A uge. D ie  
V orderflügel h ab en  populi-Zeichnung. B e i der F o rm  deocellata ist 
der popu Z i-C h arakter so h ervortretend, daß die B ete iligu n g  von 
excaecatus, w en igsten s a u f  der O berseite , nicht m ehr zu erkennen 
ist. F ü r  den B a s ta rd  johni (Smer. planus cf X populi 2) trifft d as 
G leiche zu, auch h ier ist der väterliche T e il durch B esich tigung des 
F a lte rs  nicht festzuste llen . B ei hybridus is t d iese V ererbun gsrich ­
tun g noch a u ffa lle n d er , g ib t es doch h ier F a lte r , die populi zum  
V erw echseln ähneln , sodaß  ich fü r d iese F o rm  g le ich fa lls die B e­
zeichnung deocellata vorschlage. D iese  h ervortreten de E igen tü m ­
lichkeit h ab e  ich b ish er bei keinem  an deren  B a s ta rd  beobachten 
können. B a s ta rd e  ste llen  allgem ein  son st M ittelform en  der 
E ltern  dar.

Ü ber die Zuchtm ethode der an gefü h rten  B a s ta rd e  möchte ich 
h ier noch k u rz  fo lgen des an füh ren . B e i der a llgem ein  geringen  
L e b e n sk ra ft  der schw erer erhältlichen  B a s ta rd e  kom m t eine G la s ­
oder K asten zuch t m it abgeschnittenem  F u tte r  nicht in F ra g e . D ie  
R au p e n  m üssen  also  w äh ren d  der gan zen  L eb en sze it an  lebendem
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F u tte r  gezogen  w erden , gan z  selten e Stücke h ä lt m an  am  besten  
einzeln. In fo lge  der Lebensschw äche sin d  gerad e  diese T iere  b e­
sonders a n fä llig  gegen  ansteckende K ran k h eiten  un d  gegen  diese 
ist d ie  Iso lieru n g  im m er noch der b este  Schutz. A uß erdem  w erden  
die  T iere  nicht b eu n ru h igt un d  kön nen  sich d as ihnen am  besten  
zu sagen d e  F u tte r  se lb st aussuchen. E s  w äre  -deshalb auch nicht 
richtig, m it dem  U m bin den  so lan ge  zu  w arten , b is  der Zw eig vö llig  
k a h l gefre ssen  ist. D ie  E ig e le g e  w erd en  vor dem  Sch lü p fen  in  die 
V oilebeutel gebracht, sodaß  d ie  R a u p e n  sogleich an  d as F u tte r  
gehen  können. B e i Zuchten, deren  E lte rn  an  verschiedenen F u tte r ­
p flan zen  leben, m üssen  be ide  P flanzen , die m an  am  besten  vorher 
in B lu m en tö p fen  heran zieht, zusam m en  geboten  w erden. S o lan ge  
d as Sch lüpfen  nicht been det ist, d ü rfen  die T ö p fe  keine Sonne b e ­
kom m en, w eil sonst ein groß er T e il der E ie r  ab stirb t. D a  ab er die 
Pflanzen, um  gesu n d  zu bleiben , Sonne h aben  m üssen , sin d  die 
B eutel h äu figer a u f  frische T ö p fe  um zubinden . T rag en  die R au p e n  
d a s  d ritte  K le id , so w erden  sie  in  ca. 1 m  lan gen  D ra h tg a ze z y lin ­
dern im  F re ien  ausgebu n den . Doch ist auch h ier tägliche K on tro lle  
und, besonders, w enn die Zw eige lichter w erden , h äu figes U m bin den  
erforderlich . E s  sin d  a lso  zu einer erfolgreichen  Zucht um fan greiche 
gärtnerische M aß nahm en vorher erforderlich , w enn m an  d en  Lohn  
fü r  d ie  m üh sam e A rb e it auch vo ll ernten  w ill.

Ich h ab e  mich seit Ja h re n  m it der K reu zu n g  von Lasiocampa 
quercus L . und trifolii E sp . be faß t. D ie  F lu gze iten  be ider A rten  
sin d  etw a 5 W ochen von ein an der getren n t u n d  doch ist es äuß erst 
schw ierig, die F a lte r  in  A n zah l gleichzeitig  zum  Sch lü p fen  zu 
brin gen . Z uerst versuchte ich trifolii zu  tre iben  un d  n ahm  d azu  E ie r  
a u s  W ien. Ich erh ielt zw ar  die  F a lte r  gleichzeitig  m it quercus, j e ­
doch w aren  ih rer zu w enige. Im  nächsten Ja h r e  w urden  m ir im  
M ai erw achsene R a u p e n  au s d e r  U m geb u n g  R om s angeboten . D a  
sie  die gleiche G röß e w ie h iesige  quercus hatten , g lau b te  ich schon 
an  sicheren E rfo lg . L e id e r  ste llte  sich jedoch sp ä te r  h eraus, daß 
diese  trifolii um  d ieselbe  Zeit län g er  a ls  P u p p e  lagen , a ls  sie  a ls  
R au p e n  frü h er erw achsen w aren . D a  das T re ib en  von trifolii zu 
keinem  E r fo lg  fü h rte, exp erim en tierte  ich d as nächste Ja h r  m it 
quercus. Ü b erw in tern de R a u p e n  w urden  b is  M ai im  K ü h lh au se  
be lassen . S ie  entw ickelten sich g u t u n d  verspon n en  sich gleichzeitig  
m it trifolii. L e id e r  sch lüp ften  n ur diese zur n orm alen  Zeit. D ie  
quercus-P u p p e n  üb erw in terten  und ergab en  im  H ochsom m er des 
nächsten Ja h re s  die F a lte r . S ie  verh ielten  sich a lso  gen au  w ie  die 
H och gebirgsform , der j a  auch nur ein k u rzer Som m er zu r V e rfü ­
gu n g  steht. Schließlich erzielte  ich d as erforderliche M ateria l d a ­
durch, daß ich h a lb  erw achsene trifolii-R au p en  in  groß er Zahl 
e in tru g  un d  im  T re ib h au s w eiterzog, w äh ren d  d ie  quercus an schat­
tige r  S te lle  im  F re ien  heranw uchsen . L. trifolii-R au p e n  sin d  viel 
h äu figer a ls  m an  denkt. A u f Ö d lan d , w o m an  tag sü b e r  n u r  ab  und

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



211

zu eine trifolii-Raupe findet, kann man sie nach Sonnenuntergang, 
kurz vor dem Aufhören der Sehmöglichkeit, sehr zahlreich am 
Futter, besonders Heidekraut, finden.

Aus einer Paarung quercus cf X trifolii 9 erhielt ich ca. 100 
Raupen. Die Zucht ist ja  bereits mit Erfolg durchgeführt und unter 
dem Namen hybr. magneri Tutt. beschrieben worden. Die Hälfte 
der Raupen wurde im Freien gezogen und wie quercus überwintert. 
Sie sind mir jedoch restlos eingegangen. Von den übrigen machte ich 
eine Treibzucht, die mit Weide und Klee durchgeführt wurde. Sie 
litt nach der letzten Häutung an Mangel an geeignetem Futter. Er­
zielt wurden 3 .Männchen, mehrere männliche und eine weibliche 
Puppe überwinterten und starben im Jahre darauf ab. Eine männ­
liche Puppe lebte noch nach 15 Monaten. Gleichzeitig mit quercus 
und trifolii sollte auch versucht werden, Macrothylacia rubi L. mit 
diesen Arten zu kreuzen. Zu diesem Zweck erwarb ich Anfang 
Oktober 80 ziemlich schwächliche Raupen von rubi. Sie wurden in 
Aquariengläsern, die eine 5 cm dicke Schicht gut durchfeuchteten 
Torfmulls enthielten, mit Himbeere und Weide weiter gezogen 
und blieben in den Behältern bis Anfang Februar. Die noch leben­
den — etwa 50 Stück — wurden dann den Gläsern entnommen 
und in eine Marmeladenbüchse von 1 kg Fassung schichtweise in 
feuchten Torfmull gebettet, worauf diese mit einem mit Luftlöchern 
versehenen Deckel festverschlossen wurde. In diesem Behältnis 
lagerten die rubi-Raupen solange im Kühlhaus bei einer gleich­
mäßigen Temperatur von +  0 Grad, bis die ersten quercus sich am
4. Juni verspannen. Die rubi-Raupen überstanden diese lange Zeit 
in der verhältnismäßig kleinen Büchse trotz der ihnen zur Verfü­
gung stehenden geringen Luftmenge ohne jeden Verlust. Sie 
wurden dann in ein Aquariumglas gebracht, das 1 cm hoch Wasser 
und etwas Moos enthielt, sodaß die Tiere zwar im Nassen saßen, 
ohne jedoch zu ertrinken. Am anderen Tage wurde eine ca. 12 cm 
hohe trockene Moosschicht aufgebracht, in der sich die Raupen bis 
zum 9. 6. verspannen. Leider war die Entwicklung der rubi eine 
so schnelle, sie schlüpften bereits ab 5. 7., daß nur noch ein älteres 
Weibchen mit einem der ersten quercus-Männchen ohne Erfolg ge­
paart werden konnte. Der Versuch zeigte, daß der starke Abgang 
beim Überwintern von Raupen weniger auf die Länge der Zeit, als 
darauf zurückzuführen ist, daß viele Raupen während der höheren 
Temperaturen im Winter Pilzkrankheiten zum Opfer fallen, was 
eben bei einer Temperatur von +  0 Grad ausgeschlossen ist. Außer­
dem fällt bei dieser Überwinterungsart das für die Raupen schäd­
liche mehrfache Auf tauen und Wiedergefrieren weg. Auch die 
übrigen schwer zu überwinternden Raupen dürften auf diese Weise 
verlustlos durch den Winter zu bringen sein, zumal bei diesem 
Verfahren auch das Vertrocknen der Raupen ausgeschlossen ist.

Schluß folgt.
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